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Die völtifthe Pleite .
Wulle bettelt um Unterstützung «

E ' n günstiger Wind weht uns ein Rundschreiben auf den

Tisch , das Reinhold Wulle vor kurzem an - ahlungsfähige
Großkaufleute verschickte und in dem er die Pleite der

Rationalsoziali st en melodramijch darstellt . Hier ist
dieser vielsagende Brief :

Seien Sie mir bitte nicht böse , wenn ich mich heute an Sie mit
einer herzlichen B tte wende . Die Laze ist politisch so günstig , w «

sie noch nie war . Wenn wir uns rühren könnten ,
wenn wir z. B. Graefes glänzende An- �fühnrngen im „ Deutschen
Tageblatt " als Flugblatt herausbringen würden , wir hätten einen

Bombenerfolg . Alles wartet auf eine Aktion von uns , aber
wir können uns nicht rühren . Die einzigen Eauverbänd « , d e vcr «
haltnismäßia gut organisiert sind und ihre Kosten ausbringen , sind
Berlin und Potsdam 8. Das liegt daran , weil man dauernd dahinter
fitzen kann und in ZO- Ps . . Beiträgen den Etat tedcn kann . W r

haben heute 1200 M. Telephonschulden . Das Telephon ist gesperrt .
jehi will mau sogar die verantwortlichen Leiter in Berlin pfänden .
Es ist ein toller Zustand , von dem es nur gut ist . daß ihn die
Gegner w diesem Umfang nicht kenvev . Di « übrigen Landcsorgani -
fatumen haben sich verpflichtet zu zahlen , das wird in der chaupt -
fache erst nach der Ernte möglich sein . Ich suche nun eine Anzahl
Herren , die mir mit einer größeren Summe beispringen
Ich weiß , wie schwer dos heute ist . Ich würde schon zufrieden sein ,
wenn ich B: träge geliehen bekomme , bis etwa 31. Dezember
dieses Jahres . Dann lausen die Beiträg « wieder , die Schulden sind
abzustoßen . Ich bitte Sie nicht um eine nach Tausenden zählende
Summ « , aber könnten Sie mir nicht «inen gewisien Betrag —

und wenn er nach Hunderten zählt — geben resp . vorstrecken ,
damit wir uns überhaupt rühren könuen . Hätten Sie evtl . Freunde
oder Bekannte , die Si « einmal zu einer Besprechung zusammen »
holen würden . Ich muß Sie dringend bitten . Es ist sa wahrhafiig
nicht für m' ch , ford - rn für die « mm' i�am « B�w�u - g an der Sie ,
wie ich weiß , mit der gleichen Liebe hängen , wie ich. Bitte geben
Si « mir doch recht bald Bescheid .

ÜRü deutschem Gruß

gez . R. Wulle , M. d. R.

Der Zersetzung im Lager der Hitler - Ludendorff - Garde
wird von Tag zu Tag größer . Sie wollten einst die Welt
erobern . Und sie täten es auch heute noch sehr gern , „ wenn
sie sich nur rühren könnten " . Aber da haperts eben . Und

so muffen sie denn auf eine « ganz ordinären Bettel bei

Großkapitalisten ausgehen , um ihren Kampf gegen
das „jüdische Kapital " zu finanzieren .

völkischer flrbeiterfang .
Zur Illustration der schwarz - weist - roteu Wahlparole .

Die Völkischen möchten bei dieser Wahl wieder einmal

auf den Arbeiterfang gehen . Der schwarzweißroten Wahl -
parole trauen sie nicht mehr recht , sie wollen sie großmütig den

Deutschnalionalen und der Bolkspartei überlassen , damit diese
die große Pleite damit erleben . Sie selbst möchten in sozialer
Gesinnung wachsen . So Lest man im „ Deutschen Tageblatt "
des Herrn Wulle :

„ Wenn ich in deutschnationolen Versammlungen bin , so kann

ich mich eines bitteren Gefühles nicht erwehren : glänzende Reden ,

feurige Attacken gegen das heutige System , — und wenn ich mich
dann frage : was wollen die Leute eigentlich tun zur Rettung ? Was

bringen sie Posi . ives ? Rich ' s ! Sie bekämpfen Symptom « , aber

nicht die Grundkrankheit . Und wo ist in praxi das wirklich « Ber -

ständnis für die wirkliche Notlage des Volkes ? Ais Arzt kommen
einem so mancherlei Menschen unter die Finger . Man kennt so
manche „ schwarzweißroten " Herren auf dem Lande ,
deren Arbeiter mit ihren 6— 10 M. und ein bißchen Deputat
wöchent ' ich nicht wissen , wie sie satt werden sollen .
Und man kennt auch so manche „ schwarzweißroten " Fa -
brikherren , deren Arbeiter mit 13 — 20 M. Wochen -
lo h n in elenden Hütten hausen und nicht wissen , ob ihnen nicht
über Nacht ihre ganze Bruchbude über den Kopf zusammenfällt !
Glaubt man ernstlich , daß diese „ Proletarier " mit dem Schlachlruse

„hie schwarzweißro : alleirege " allein zu begeistern und ? "

Glaubt man , daß die Landarbeiter sich für Herrn
v- G r a e f e begeistern werden , oder die Industriearbeiter für
die völkischen Unternehmer , die bekanntlich die schlimmsten
Lohndrücker und die hartnäckigsten Feinds des Achtstunden -
tages sind , alles wegen der völkischen Gesinnung ? Glaubt

man , daß sich die Arbeiterschaft von der völkischen Bewegung
nasführen lassen wird , die nur mit dem Gelde der Scharf -
macher möglich war ?

Mit oder ohne schwarzweißrot kommt über die Völkischen
am 7. Dezember die größte Pleite .

Muffo. ' ini renommiert unü üroht .
Part » , 12. November . ( TU. ) Mussoliui hak zu dem

römischen Verichkerstakter der „ Chicago Tribüne " der Absicht Aus -
druck verliehen , eveuluell , weun nicht anderes übrig bleibe , zum
äußersten Attttel . das heißt zur Auflösung des Parlaments
und zur Derküudung der Diktator zu greifen . Obwohl nach der

Auffassung der ösfentlichca Meinung in Italien die Ereignisse vom
4. November der faschistisch « Regierung seit der Ermordung Matte -
ottis den schwersten Schlag versehteu . zeigle Musioliai eine uu -

erschüttert feste Haltung . „ Ich halte die Faschisten In Schach .
Wenn ich ihnen die Zügel schieheo lassen würde , würde es mit der

Oppofltton ans sein . Die Vertreter der Opposition wenden sich um
S ch u h an mich . "

Die Faschisten verteidigen sich.
Rom , 12. November . ( SB IS . ) Das Presieomt der Faschistischen

Partei erklärt , daß die Ankiazen der Kriegstcllnshmer wecen der
Vovgänae am 4. November zu allgemein und auch übertrieben
feien . Der Faschismus habe am 4. November vier Tote und
viele Verwundete im geu - en Lande gehabt . Die Italia Libsra sei
« n « umstürzlerische Vereinigung , gegen die sich allein und
ars ' cklleßlich die Angriff « einzelner Faschisten gerichtet hätten . Der
leitend « Ausschuß der Kriegsoer st ümmelteu stellt dagegen
fest , laß die Kriegsverstümmelten am 4. November unmittelbar
vor dem Grab « des unbekannten Soldaten und vor dem sogenannten
Alter des Vaterlandes angegriffen und dadurch daran v e r »
hindert worden feien , einen Kranz n ' cderzulegen . Be ' anders
aber bedauere es der leitende Ausschuß , daß die Faschistische Partei
bis heute kein offenes Wort des Tadels und de »
Pedauerns über diese Angriffe ausgesprochen hob «. In Anbetracht
der ernsten Lage des Lardes unterdrücke der leitend « Aus -
Ichuß feine Br' terkcit . um nur de Regierung ein letztes Mal
daran zu ermahnen , ihren Anhängern jene Disziplin aufzu -
erlegen , welche sich die Nation schon lange auserlegt habe . —

Der faschistische „ In . pero " schreibt , die Quintcssenz des gestrigen
Vorgehens der Oppositlonsrarte en bestehe darin , die Kröne auf -
zufordcrn , daß sie die - saschsir . che Regierung wie einen „ untreuen
Knecht " entlasse und alsdann Neuwahlen ausschreib « um
sozusagen Jiafien zu retten . Der „ Avanti " wurde gestern aus bis -
her mibetannten Gründen beschlagnahmt .

Neue „ sporadische " Mordtaten .

Rom . IS . November . ( Eigener Drahtbericht . ) In Lutroro bei
Treviso wurden bei einem faschistischen Ueberfall ein jun .
ges Bauernmädchen gelötet nd mehrere andere Personen

verletzt . _

Der Maroktokrieg geht weiter .

Madrid , 12. November . ( Havas . ) Ein Kommunique der Ne -

gierung teilt mit , daß die Iahresklasie 1921 unter den Fahnen

gehalten , die Iahresklaffe 1324 « inberufen wird , wn die

Operationen « fortsetzen zu können . — Di « Madrider

Polizei nahm verschiedene Verhaftungen vor . — Aus Ma »

r o k t o wird amtlich gemeldet , daß die Operationen durch Regen -

gösse und unausgefetzte feindliche Angriffe , die be -

dauerlkche Verlust « zur Folg « gehabt häben , erschwert
würden . Im übrigen ( ?) machten die Ausführungen des Planes
des Oberkommandos Forlschri te .

Das Direktorium hat die Eingabe des spanischen Presseverbandes
aus Wiederherstellung der Pressesvciheit wegen der augenblicklichen
Verhällinsie abschlägig besch eden .

Der Einigungsvorschlag in Wien .

Wien , 12. November . ( MTB . ) Die Verhandlungen zwischen der
Generoldivektion der Bundesbahnen und den Vertretern der drei

Eisenbahnergewerkschaften führten , wie in parlamentarischen Kreisen
verlautet , zu einer grundsätzlichen Uebereinstimmung
über « inen Vorschlag der Generaldirektion . In diesem Vorschlag
gehe die Generaldirek ' ion der Bundesbahnen über die vor dem Aus -

bruch des Streiks gemachten Zugeständnisse für dieses Jahr n i ch t

hinaus , erklär « sich jedoch bereit , für das kommend « Jahr in dee

BesoKmngsreform weitere Zugeständnisse zu machen .

Kundgebung der reichsdeutscheu Eisenbahner .
Der Hauptbetri eb « rat der Deutschen Reichsbahngesev .

schost , der 400 000 Eisenbahnarbeiter vertritt , hat ein¬

stimmig beschlossen , folgendes Telegramm an die kämpfenden Eisen -
bohner in Denrsch - Ocstzrrcich zu richten : „ Die Vollsitzung des

Hauplfetricbsrates der Reichsbahn , die am 11. November 1924 in
Berlin tagt , spricht den kämpfenden deutschosierreichisch - en Eisen¬
bahnern die wärmste Sympathie aus . Die vorbildlich «
Geschlossenheit , mit der unsere deutschösterrelchischen Kol -

legen im Kampfe stehen , gibt uns die Gewißheit , daß sie ihre Sache

gegen alle Widerstände zum vollen Erfolg führen werden . "

Prügelei am Waffenftillstanöstag .
Abgeschlagene Versainmlungssprcnger .

Paris , 12. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Jahres -

tag « des Waffenstillstandes in Amiens haben nationalistische Banden

eine von der dort ' gen sozialistischen Partei abgehaltene Ver -

sammluna . in der uni ' . r rnd ' rcn ein Deutscher das Wort er -

griff , zu sprengen versucht . Es kam zu einem Handgemenge ,
in dem einer der Manifestanten schwer verletzt wurde . Die Polizei

stellte die Ordnung wieder her . Die Man Restanten zogen darauf vor

das Haus des Büracrmeisters , um gegen die Genehmigung der Ver -

sommlung zu protestieren .
In Chambery wollte in einer öffentlichen Kundgebung der

Liga der ehemaligen Kämpfer «in Deutscher namens Wolf -
mann das Wort «rgreiscn , die Vereinigung der Frontsoldaten hat
das jedoch durch eine Kundgebung verhindert und den Bürgermeister

zum Erlatz eine » Redeverbote « für den Deutschen veranlaßt .

der konfiszierte Trotzki .
Die uneinige « Diktatoren .

Wie uns aus Moskau mitgeteilt wird , ist dort
er dritte Band der im Sraatsverlag « erscheinenden Wer ! «

Trotzkis , der den Ereignissen des Jahres 1917 gewidnm
ist , wegen scharfer Kritik an S ' nowjew und Kamenew auf
Befehl des Politischen Bureaus konfisziert worden .

Das Erscheinen des neuesten Bandes der Werke Trotzkis
und die gleich daraus erfolgte K o n f i s k a t i o n , die auf Be -
treiben der beiden beleidigten Halbgötter , S i n o w j e w und
Kamenew , vorgenommen wurde , bildet M Moskau die
Sensation des Tages . Sie verdient aber auch außerhalb Ruß -
lands Beachtung , weil sie erneut Einblick in die inneren Gegen -
sätze und Kämpfe der herrschenden Oligarchie gestattet . Trotzki
behandelt in seinem neuesten Buche die „ Lehren der November -
rcvolution von 1917 " . Er weist darauf hin , daß er und Lenin

sich damals im entschiedenen Gegensatz zu allen übrigen Mit -

gliedern des Kommunistischen Zentralkomitees befunden haben .
Im Anschluß daran deutet er an , daß die Taktik des j e tz i g e >n
Zentralkomitees sich in keinem ideellen Zusammenhang mit
der Taktik der Novembertage befindet , und daß das Zentral -
komitee jetzt von Leuten geleitet werde , die sich „ im November
1917 geirrt hatten " . Trotzki zitiert den Ausspruch Lenins ,
daß es „ nicht schwer sei, ein Revolutionär zu sein , wenn die
Revolution schon ausgebrochen ist und um sich greift ". Dieses
Zitat ist eine wohlabgewogene Bosheit gegen
Sinowjew und Kamenew , die bekanntlich während
des bolschewistischen Novemberaufstandes fem - zurückwichen
» nd den Versuch machten , sich vom Kommuii ? nschen Zentral¬
komitee zu trennen , aber einige Tage später , als der Sieg ent -

schieden war , gerne an die Spitze der siegreichen Partei traten .

Trotzki weist in seinem Buche auch darauf hin , daß an de ,

Spitze der Kommunistischen Internationale setzt dieselben Per -
sonen ständen , die sich im November 1317 in Ruhland geirrt
hätten . Daraus erklären sich nach seiner Auffassung die letzten
Mißerfolge der Dritten Internationale in Bulgarien
und Deutschland . Im übrigen ist das ganze Buch vok

halbverhüllter Andeutungen und polemischer Spitzen , die offen
sichtlich für den inneren Kampf der kommunistischen
Opposition berechnet sind . Es wurde denn auch gleich nach Er -
scheinen in großen Mengen abgesetzt und in kommunistischen
Kreisen verbreitet .

Im kommunistischen Zentralorgan „ Prawda " vom
2. November wurde bereits das gröbste Geschütz gegen Trotzb '
aufgefahren . In einem umfangreichen redaktionellen Artikc
werden heftige Angriffe gegen Trotzki gerichtet : „Trotzki bricht
wieder die Diskussion vom Zaun, " heißt es in dem Artikel
„ Er trägt die Verantwortung für eine Aktion gegen die poki-
tische Linie , die sowohl die Partei wie die Kommunistisch «
Internationale eingeschlagen hat . . . . Er will offensichtlich
eine politische Plattform schaffen , von der aus mar
die genau umriffenen Kongreßbeschlüsse unterhöhlen könnte /

Des weiteren wird Trotzki der Vorwurf gemacht , daß ei
die Ereignisse des Jahres 1917 völlig verzerrt wiedergebe :
„Trotzki — schreibt die „ Prawda " — verschweigt , daß die er -
wähnten Personen ( Sinowjew und Kamenew ) m e h r f a ck

ihren Irrtum eingestanden haben . " Die MeinungS -
Verschiedenheiten zwischen ihnen und Lenin seien von so kurze ,
Dauer gewesen , „ daß Kamenew schon unmittelbar nach dem
Nooemberausstand den Vorsitz auf dem Zweiten Rätekongrex
führte , und Sinowjew schon im November mit einem Bericht
über die Notwendigkeit der Sprengung der Konstituante auf -
trat . Diese Reinwaschungsversuche der „ Prawda " widerleger
keineswegs die Behauptungen Trotziis , der ausdrücklich ir,
' einem Buche schreibt : „ Nach dem Siege finden sick
tetsvieleLiebhaber . diesichdenSiegernan
ch l i e ß e n . "

Nun wendet sich das kommunistische Zentralorgan mit de ,

ganzen Wucht seines Ingrimms gegen den unbequemen Trotzki .
Der Standpunkt der bolschewistischen Partei datiere keineewegc
vom November 1917 , er sei vielmehr schon früher bestimm !
gewesen „ durch den Kampf gegen alle Formen des Opportm
nismus , den Trotzki smus mit inbegriffen " . Ir
den Nooembertagen verschwinde in den Augen Trotzkis di ,

Partei :
„ Nur Trotzki ist da , m der Ferne ist Lenin sichtbar , irgend « »

agiert ein stupides , anonymes Zentralkomitee . Trotzki will unbe

dingt Lenin von diesem Zentralkomitee trenn ««, sie gegeneinand «:
aussp clen , den Zuson . menharg zwischen ihnen zerreißen . "

Nun folgt eine Aufzählung der späteren Sünde »

Trotzkis : „Trotzki ist in den Tagen der Friedensoerhand
lungen von Brest - Litowsk von der richtigen Linie abgewichen !
das gleiche geschah während der Parteidiskussion 1921 und 192 ?

Trotzki war gegen die Parole des Bürgerkrieges , die er als m
eng und für die Massenpropaganda unbrauchbar erklärte

Trotzki war gegen den Defaitismus , den er als umgekehrter
Nationalismus bezeichnete . Trotzki trat noch im Mai 1917 fü:
den Zusammenschluß aller sozialdemokratischen Kräfte e' n. . .

Trotzki will , gelinge ausgedrückt , die Richtigkeit der Politik dei

Kommunistischen Internationale anfechten . Das ist seine R o

vanche für die Niederlage , die er währenji de

Parteidiskussion 1923 erlitt . "

„Trotzki — so heißt es in der „ Prawda " weiter — gveif
uns wegen der Niederlage in B u l g a r i e n an . Er gebrauch

hier aber die alte Formel Plechanows , daß man nicht zu de ,

Waffen hätte greisen müssen . " Auch in Deutschland hakr

die Kommunistische Internationale nicht deshalb eine Nieder

läge erlitten , well sie, wie Trotzki schreibt , „ eine außerordenW
günstige revolutionäre Situation von allgemeiner geschichtliche



Bedeutung verpaßt habe " , sondern weil „ die deutsche
Sozialdemokratie sich weit stärker erwies ,
als wir gedacht hatten " .

Außerordentlich bedeutsam ist der Schluß der gegen Trotzki
gerichteten Kampfansage : „Trotzkis Buch — heißt es in der

„ Prawda " — sucht dem Leser den Gedanken zu suggerieren .
daß man im November 1917 nur ge g e n das Zentralkomitee
etwas Vernünftiges zu tun versuchte : es deutet gleichzeitig an ,

daß eine solche Situation sich wiederholen könne . Die

Partei wird in der Lage sein , die Minier -

arbeit Trotzkis rechtzeitig zu verhindern . "
Nach diesen offiziellen Erklärungen des kommunistischen

Zentralorgans ist anzunehmen , daß der Kampf innerhalb des

Kreises der kommunistischen Diktatoren mst verstärkter Energie
wieder einsetzen wird . Angesichts der Zunahme der

oppositionellen Strömungen in der Kommunisti -
scheu Partei , insbesondere bei den Arbeitern und der Jugend ,
ist kaum zu zweifeln , daß dieser Kamps sich nicht innerhalb
eines kleinen Zirkels abspielen , sondern auf die gesamten Ver -

Hältnisse in der Partei in stärkster Weise zurückwirken wird .

Moscauer seajur .
Die Reinigung der kommunistische » Parteien .

Zluf dem Parteitag der tschechischen Kommunisten ist den Wim -

Ichen der Moskauer Exekutiv « und der von ihr geführten „ linken "

Richtung in der tcheschischen Kommunislenpartei der Führer der

deutschen Kommmuslen , K re i b i ch , geopfert worden . Es stellt

sich jetzt heraus , daß Kreibich das furchtbare Verbrechen begangen
hatte , dte Moskauer Götter durch «inen Artikel über die Entwicklung
der kommunistischen International « tödlich zu verletzen . Dieser Ar .

likel ist nicht einmal erschienen . Von den dienstbeflissenen Zensur -
stellen der tschechischen Partei wurde er vor Erscheinen höheren Orts

zur Genehmigung vorgelegt — und selbst « rstondlich
verboten . Die „ Linken " verbreiteten aber den Artikel in lsche -
chischer Uebersetzung als „ A n k la g « ma ter ial " auf dem Partei .

tag und brachten so Kreibich zu Fall .
Der beschlagnahmte Artikel teogt uns jetzt vor . Kreibich be »

houptet , daß das Hauptproblem der K. I . zurzeit die Frage der

alten sozialdemokratischen Führer in den kommu .

nistischen Parteien sei . In Moskau herrscht die Tendenz vor , diese
Führer kaltzustellen und die jungen , neuen , unerfahrenen
Führer überall zu protegieren , weil solche Leute sich den Befehlen
von Moskau bester fügen und blind gehorchen . Di « alten

sozialdemokratischen Führer sollen nur zu den theoretischen und oc -

ganisatorischen Arbeiten „ verwendet " werden , ober müssen
ohne jeden politischen Einfluß bleiben und dabei unter

entsprechender Kontrolle stehen . Sie sollen etwa dieselbe
Rolle in Europa spielen , wie die bürgerlichen Spezialisten in

Rußland . Und diese klägliche Rolle will Kreibich , auch ein gewesener

Sozialdemokrat , nicht spielen , und aus diesem Grunde ist aus
einem Hetzer « in Ketzer geworden . Er behauptet , daß in

der „ Linken " der K. I . auch Leute sind , die nicht nur aus den sozial -
demokratischen Reihen , sondern sogar direkt von den bürger .
l i ch « n Parteien gekommen sind . ( Wer denkt dabei nicht an unsere
deutschen Häuptlinge wie Dr . Rosenberg usw . D. Red . ) Und weiter

behauptet er . daß auch die neuer Anführer , auch die , welch « direkt
aus den Fabriken komuen , kein „ unbeschriebenes Blatt Papier " ,
welches die K. I . erst beschreiben könnte , vorstellen , weil sie bisher
minitten ihrer Ration , nationalen Kultur , Familie usw . gelebt
haben .

Kreibich wirft der K. I . vor . daß sie keinen festen Stand .

puukt zur Entwicklung der Zustände in Europa
hat . Cr sucht ' das zu beweisen an der letzten Aktion der KPD . Die

K. J . und die KPD . haben die revolutionären Möglichkeiten „ ver -
säumt " , welche sich aus der Ruhrbesetzung und des Marksturzes
ergaben . Was die K. I . im Herbst beschlossen hat , war zwar rich ig ,
aber es war schcn zu spät . Es war auch nichts vorbereitet für
den Kampf . „ Der Eintritt in die sächsische Regierung geschah unter

solchen Umständen , daß er einen entscheidenden Kampf herauf -
beschwören mußte , aber er ist zu einer Zell geschehen , wo die Partei

nych nicht so ausgerüstet war , damit sie den entscheidenden Schlag

Das Such .
Van L. Dörr « .

Ein dickes , graues Buch ! Man brauchte es nicht erst aufzn -
schlagen , man wußte auch so. daß darin viele Schicksale verzeichnet
sein mußten . Schicksal «, die im Grau des Alltags versinken , deren

schwachen Schrei der Lärm der Stadt erdrückt .
Und wenn ich an dieses Buch denk «, dann seh « ich sie alle

vor mir , die sich cm dem Ersten jeden Monats das Armengeld holten .
Ganz zuerst kam immer die Mutter Schlemmerbacher , die

schon weit über die siebenzig war .
„ Guten Morgen mein liebes Frellein . Lange nicht jefehen und

doch nach gekannt , hi , hi , hi . HL"
Und dann malte sie mit Schnörkeln , ans denen Verstössen « Jahr -

zehnte saßen , ungelenk den eigenen Namen hinein in das dicke
grau « Buch .

„ Wo wohnen Sie denn jetzt , Mutter Schlemmerbacher ? "
„ Bei Rickerten , in ' n Stall . Jetzt jehts ja noch , aber wenn ' t lall

wird . Ick Hab doch so' t Reißen . "
Und zu Neujahr kam sie dann und sagte mit ihrer dünne » ,

zitternden Stimme « ine « Spruch her , von dem lieben Gott , von
- - - seiner Güte .

- - -

Ihr Mittag bekam sie damals aus einem Lazarett . Aber sie
Holle es nicht jeden Tag .

„ Man kann doch nicht so ausverschämt sind . "
Dann kam das alt « Fräulein , das jedes Jahr ins Krankenhaus

chng . um - - - sich zu erholen . Sie schrie dann immer vor
Schmerzen , die „ inwendig " saßen und die man nie feststellen
konnte . Ich habe sie einmal dort besucht und noch lange an ihr
Gesicht denken müssen das so glücklich war :

„ Ja . wenn die Schmerzen nicht wären , sonst hat man ja alles ,
Essen , Trinken . Und so allein ,st man auch nicht . "

Und dann die lange Reihe von denen , di « ich schon vergessen
Hab«.

Der Kunstmaler , der nie ein Bild fertig mochte , weil es ihm
zu langweilig war , und Sommer und Winter nur in Hos « und
Jacke ging . Er war immer schweigsam und sah auf alle anderen
wolss aus der Perspektive seines „ Äünstlertmns " herab .

Unj» dl « Re ' h « wurde nicht kleiner . Immer neu « Namen
schrieben sich hinein , vom Morgen bis zum Mittag .

Reihen , die heute vergangen sind , an die niemand mehr denkt .
Und doch waren sie einmal da ; an irgend . iner Stelle hatten sie
gestanden , bis das Aller sie in die Liste eintrug , die a » jedem
Ersten vor mir lag .

Gab ich ihnen versehentlich einmal zuviel , sagten sie es meist .
oder ich sah es an den unentschlossenen , überraschten Gesichtern .

Aber an einem Tag fehlten mir doch fünf Mark . Ich suchte
rechnete » der Fehler wollte sich nutzt finden .

führen könnte . Der Rückzug war dann die notwendig « Folge de ?

angehäuften Fehler . Es wurde gerettet , was man retten konnte

und Moskau hat das genehmigt . "
Aber di « K. I . . anstatt die Ursachen der deutschen Niederlage

zu prüfen und ein « Belehrung für die Zukunft zu ziehen , hat sich

eher mit der Suche nach dem „ Schuldigen " befaßt . So wurden

Radek , Brand l er , Thalheimer und Klara Zetkin über

Bord geworfen , nicht nur weil sie als die Schuldigen an der Nieder -

läge betrachtet wurden , sondern meistens aus dem Grunde , weil sie

sich gegen diese Methode der Austragung der deutschen

Frage gewandt haben . Dann wurde ein Zentrum konstomerz ,

welches mit der Linken die Partei führen sollte . Aber es hat sich

sehr bald gezeigt , daß diese Führung unfähig war . Die Linken

haben dann auch mit dem Zentrum aufgeröumL Und am Partei¬

tage hat nicht — wie in Moskau beschlossen war — das Zentrum
die Führung übernommen , sondern „ d i e Linke " . Die Link « «r -

schien am Partei ag « auch mit anderen Anträgen — besonders in

der Gewerkschaftsfroge . Und beim Kongresse der K. I .

wurde dann auch Radek mit Brandler in eine Wolfsschlucht

geworfen .
Interessant ist noch «in Absatz des erwähnten Artikels . Kreibich

schreibt über die kommende kommunistisch « Revolution in folgender

Weise :
„ Die Unklarheit und die großen Widersprüche der ganzen

Perspektive des fünften Wellkongresses der K. I . haben

sich bei der Frage Demlcblands gezelgL Es wurde viel davon ge -

sprachen , daß nach der Niederlage in Deutschland der Schwer »

punkt der revolutionären Entwicklung nach Enz
l a n d und Frankreich verlegt tourfc « und daß Deutschland

heute erst an dritter oder vierter Stelle steht . Dieses Wort kann

nur soviel bedeuten , daß in England und Frankreich die entscheiden -
den revolutionären Ereignisse früher eintreten können , als in

Deutschland . Aber wer neben Wünschen und Hoffnungen auch ein «

vernünftige Prüfung der Tatsachen mitreden läßt , der kann nicht
der Meinung sein , daß man in England oder Frankreich schon in

nächster Zell groß « revolutionäre Ereignisse erwarten kann . Be¬

deutet also diese neu « Theorie , daß in Deutschland in naher Zell
nicht mit einer Revolu ' ion gerechnet werden kann ? "

Kreibichs Artikel , dessen Schicksal so typisch für die mittel .

alterliche Gedankenknebelung in der Kommunistischen

Internationale ist , zeigt wieder deutlich , auf wie schwankendem

Grunde das ganz « Jnflcrtionsgebäud « der Kommunistischen Intec -

nationale errichtet ist . Die „ Perspektiven " , die di « Moskauer Götter

zu „visieren " für richtig k< fanden , �als sie im Herbst des vergangenen
und im Frühjahr dieses Jahres den Abmarsch nach links be «

fahlen , haben sich jetzt schon als vollkommen fassch herausgestellt .
Die Positton der „ Troika " Sinowjew , Kamenew - Stalin wird durch
das vollständige Versagen ihrer Haltung in der Kominunistischen
Internationale ebenso sehr erschüttert werden wie durch die von

Tag zu Tag steigende innere Spannung in Rußland

selbst . Der 7. Dezember wird nicht nur für di « d e u t s ch e n Kom -

munisten ein Tag des Gerich ' s werden , «r wird auch in Moskau

seine Wirkung tun .

„ wablterro ? ües Reichsbanners /
Verlogene Hetze der „ Vaterländischen " .

Dom Bundesvorstand des Reichsbanners wird uns ge -
schrieben :

Die Rechtspresse läßt keine Gelegenheit vorübergehen , das

ihrem Anhang so unangenehme Reichsbanner „ Schwarz - Rot -
Gold " zu begeifern . Es gibt keine Schandtat , die den Reichs -
bannerleuten nicht unterstellt wird . Neuerdings behauptet
man , das Reichsbanner benutze die Gelegenheit der Aufhebung
des Reichsausnahmezustandes , Gewalt und Terror gegen die

Agitationsfreiheit und Wahlsicherheit der Nationalen z u o r -

g a ni s i e r e n. Diese Behauptung ist natürlich frei erfunden .
Der Bundesvorstand hat im Gegenteil die Sauleitungen an -

gewiesen , dafür zu sorgen , daß die Reichsbannerkameraden den

nationalistischen Versammlungen fernbleiben , da bei solchen
Anlässen erfahrungsgemäß Zwischenfälle nicht ausgeschlossen
sind .

Also zulege «, vom eigenen geringen Geholt »

Dielleicht hat jemand falsch quittiert .

Richtig , der alt « Mehuert . Ich hatte ihm di « richtige Seite

aufgeschlagen und auf der nächsten stand fein « Quittung bei einem
anderen Namen . Stillschweigend hatte er es eingesteckt .

Ich ging in seine Wohnung .
„ Hat Ihr Mann heut « fünf Mark zuviel auf dem Amt be -

kommen ? " Di « Frau sah mich erstaunt au . „ Re . "
„ Doch , doch , ich weiß es bestimmt . "
„ Na , denn komm se man mit , er is uffll Feld . Und davon hatt

er mir jarnischt jesagL Ra . warte man , wir werde » ja sehen . "
„ Wo hast ' » die fünf Mark , di « Dir det Frollein zuviel jejeben

hat ? "
Der Alt « sah sie hilflos an , dann griff er mit einer unbeholfenen

Bewegung in die Tasche und gab mir das GeS>. Alle Freude war
aus seinem Gesicht weggewischt .

„ Und davon sagst « mir nischt . Die steckst « so einfach dm . Ra

warte , komm Du man ruff . "
Er arbeitete emsig weder und sah uns beide nicht an .
„ Er wollt sich woll Tabak koofen . Er hast ja nischL " Die

Worte klangen schon wieder versöhnt Als sie fort war , kehrte ich
um . Soviel FreUde hatte ich zerstört

„ Mehnert , für Tabak ! " , ich gab ihm , soviel ich konnte .

Das Geld versank schnell , und ein vorsichtiger Blick belehrte ihn ,
daß seine Frau nichts gesehen hatte .

Ich muß noch oft an st « all « denken . — — —

Jahre sind vergangen und das dick « Buch liegt wohl schon auf
dem Boden zwischen verstaubten Akterbünd In .

Vergangen und vergessen , wi « so viele Schicksal «

Slabnud in Breslau . Im Breslau « : Lobetheater fand
am Sonnabend die Uraufführung von Klab - unds Schwank
. Lannibals - Braut fahrt " statt Das Jugendwerk des
Dichters behandell das Vater — Sohn - Problem , das in humorvoller
Weise mit der behäbigen , scheinmoralischen Bürgerseele abrechnet
Der Vater , ein großes Tier einer Kleinstadt , bekommt des Sohnes
geistige Ueberlegenheit bis zur Verzweiflung zu spüren . Während
dem Leichtfuß von Sohn die Eroberung einer amerikanischen Dollar -
Prinzessin gelingt , steht der Vater Spießbürger zum Schluß als
Hahnrei auf der Bühne . Sein vermeintlich leibhaftiger Sohn ist
der natürliche des —. Stadtlumpen . Di « lustig « Degebenhett spielt
auf einem Theater im Theater . Der Schmierendirektor kündet Herrn
, <H e n s ch k e s " — der Taufname Klabunds — Uraufführung an .
Gelegenheit Moral zu predigen . Ungetrübt « Heiterkeit wuchs von
Akt zu Akt . Di « Schlußmoral Klabunds wurde leider weggelassen .
War sie zu viel fürs Parkett ? Aber auch so merkten übertölpelt «
Zuschauer , daß sie einige nette Ohrfeigen erhalten , und zwischen
dem Beifall war Zurückhaltung . Der Dichter konnte mehrer « Male
erscheinen . — Unter Leo Mittlers Leitung gab es flotte « Sviel .

W. M.

In welch gewissenloser Weise die Tatsachen entstellt wer -

den , beweist eine Notiz , die die „Deutsche Zeitung " in Nr . 503

( Abendausgabe ) verösfentlicht Sie erinnert an den Reichs -

banneraufmarsch gegen die „letzte große Kundgebung der

Vaterländischen Verbände in Magdeburg " und behauptet ,
die unter der Führung des sungen Herrn Ebert stehenden
Helden hätten nicht gewagt , sich mit der nationalen lieber »

macht einzulassen . In Wirklichkeit war der Sachoerhalt ein

ganz anderer : Um Zusammenstöße mit den Vaterländischen

zu vermeiden , hatte die Magdeburger Leitung des Reichs -
banners die Magdeburger Reichsbannerleute zu einer Der -

sammlung vereinigt , in der neben anderen Rednern auch Herr

Fritz Ebert zun . sprach . Daß die „ nationale Uebermacht " nur

in der Phantasie der Gewährsmänner der „ Deutschen Zeitung "
besteht , beweist die Tatsache , daß die Versammlung der „ Vater -

ländischen " von kaum ' 2999 , die des Reichsbanners aber von

zirka 1999 Personen besucht war . Wenn also die Magde -

burger Reichsbannerleute vom Besuch der Geißler - Versamm -
lung abgehalten wurden , so ist das kein Beweis der Schwäche ,
wohl aber des Verantwortungsgefühls der Magdeburger
Leitung . Die Leitung der „ Vaterländischen " ließ dagegen
dieses Verantwortungsgefühl vermissen : ihr kam es im Gegen -
teil auf eine Provokation des Reichsbanners an , denn

in der Ankündigung der Versammlung sprach sie von dem

„ Reichsbanner Rollet " .

In derselben Notiz wird behauptet , in Halle seinen in

einer deutschnationalen Versammlung Reichsbannerleute täl -

lich gegen Stahlhelmmitglieder vorgegangen : auch die Schutz -
Polizei habe man angegriffen . Nach unseren Informationen

war die Versammlung , in der der Deutschnationale Hemeler
sprach , je zur Hälfte von links - und rechtsgerichteten Personen
besucht Nachdem einige sozialistische Diskussionsredner ge -

sprachen hatten , verließen sie mit ihren Gesinnungsfreunden
das Lokal . Hierbei wurden sie von Völkischen
t ä t l iL a n g e g r i f fen und setzten sich natürlich

zur Wehr . Die Schlägerei nahm vor dem Lokal

ihren Fortgang , wo die Völkischen gemein -
sam mit einer Anzahl Kommunisten über

die Sozialisten herfielen . Die Schutzpollzei machte der

Schlägerei ein Ende . Das Reichsbanner war daran

ebensowenig beteiligt wie die Schutzpolizei
angegriffen worden ist . Der Bericht der „ Deutschen
Zeitung " ist daher nur der Ausfluß der üblen Hetze , die seit
geraumer Zeit gegen das Reichsbanner betrieben wird .

ffoetzstb — �ugenberg .
Von der „ <? reuzzeitunq " zum „ Tag " .

Herr Otoo H o e tz s ch wurde von der „ Kreuzzeitung " ab -

gehalftert , weil er nicht nur am 29 . August mit Ja gestimmt
hatte , sondern sich dabei auch allerhand politische Gedanken

gemacht hatte . Der Hugenbergsche „ Tag " hat Herrn Hoetzsch
mit offenen Armen aufgenommen . Dort werden die außen -

politischen Uebersichten von Hoetzsch weiter erscheinen .
Eins ist dabei immerhin bemerkenswert Außer der

„ Kreuzzeitung " , der „ Deutschen Tageszeitung " , der „ Deutschen
Zeitung " gibt es auch eine offizielle Parteizeitung der Deutsch -
nationalen in Berlin . Ist Herr Hoetzsch für die „ Rationalpost "
zu jasagerisch , oder zu — ehrlich ?

öaperiscke Steuerlcbeu .

Kompromistbeschlüsse des HanshaltSausschnsseS .
München , 12. November . ( Eigener Drohtbericht . ) Di « Steuer -

antrage der bäuerlichen Vertreter im Landtag , hinter die sich die
Koal tionsparteien gestellt hatten , haben bekanntlich zu einer Rück¬

trittsdrohung des Finanzminister « geführt . Um auf
jeden Fall eine Regierungskrise zu vermeiden , haben inzwischen lang -
wierig « Verhandlungen zw schen den beteiligten Parteien und dem

Fiixnigmintt ' tenum slaitaafun�en , die jetzt zum Abschluß gekommen
sind . Infoldedessen wurde heute vormittag im Haushältsausschuß
des Landtags ein gemeinsamer Antrag angenommen . Danach muß

Achtet aus die Sprache ! Was wird nicht olles am Kind « er »
zogen . Aber eins wird unter neun Fällen fast neunmal über -
sehen : die Sprache . Wi « selten Hab « ich Mütter sagen hören :
„ Sprich nicht so nacistässtgl " Und doch machen Kleider nur Leute ,
so lange sie nicht den Mund ouftun . . . . Das haj nichts mit höherer
Vi dung zu tun _ _ _ _I Denn auch in der Schule wird viel gesündigt
Welcher Lehrer verlangt die Aussprache unserer Wortendungen ? . . .
Warum heißt es so überzeugend , die romanischen Sprachen sind
musikalisch auch beim einfachen Mann « ? Weil ihre Endungen auch
vom Volke mitgesprochen werden müssen als Dollvokale , von selbst
mitklingen : guanu costa ? ( Was tostet es ? ) Versucht es . sprecht
unsere Wor . ' endungen einmal richtig aus ! Dann hat auch unsere
nordische , konlrnantenreiche Sprach « Klang und Füll «. Aber mtt
nachlässiger Lippen - und Mundstellung kann man das eben nicht .
Also Aufmerksamkeit auf Mund und Wortbegriff ist dazu nötig .
Aufmerksamkeit in jeder Form zwingt zur Beobachtung , zum In -
zuchtnehmen für sich und ander «. Wer sauber und ordentlich seine
Muttersprache handhabt , dem fallen schmierige Wort « schwer : das
sollt « ihr bedenken , Mutter ! Und «in « klare und deutliche Aus -
sprach « bei einer Entschuldigung , bei einer Erklärung hat noch ein -
» ml soviel Gerücht a ' s ein «, bei der di « Endungen hastig verschluckt ,
die Worte zwischen den Zähnen gleichsam erst zerkaut werden . Um
wieviele s wirkt nicht auch ein Redner , der fein « Wort « langsam
und deutlich gibt , angenehmer und damit leichter überzeugend , als
ein solcher , dar nur halbe Arbeit gibt

Aso , Mütter , achtet auf die Sprach « eurer Kinder ! Sie und
nicht seine gekauften Kleider machen den Mann . Und wie man
ruhig und sicher wartet , so tatet man ! e- r .

Ein Affenschuhvercio . Um den Forderungen einer ebenso
törichten wie barbarischen Mode zu genügen , werden sett Iahren die
Assen schonungslos verfolgt . Nach den Mitteilungen der Jäger
kommt es dabei nur zu häufig vor , daß kleine , in die Enge g«.
trieben « Affen in ihrer Todesangst mit einer fast menschlichen Gest «
niederknien und unter jammervollem Geschrei um ihr Leben bitten .
Dies « Berichte haben in Paris lebhaft « Entrüstung erregt , und der
Gedanke ist laut geworden , nach dem Muster der Vereinigung der
Frauen , die sich oernflichten . aus ihren Hüien keine Dogelfeden , mehr
zu tragen , «inen Verband zum Schutz der verfolgten Affen zu
gründen . Man hofft , daß die Tierfreundlichkeit der Frauen groß
genug ist , um gegen eine Mode anzukämpfen , die schließlich nur aus
die vollständige Ausrottung der Affen hinausläuft .

Vorträge . Rudolf von Laban bält beut «, 7' /t Übt , Potsdamer
S träne 134a einen Boi trag über . Tanz " mit einigen erIZuterndeii Tanz .
voillibrnnflen . — Max Der ! hält beute . 8 Uhr , Aula Georgenstrahe 30,
einen Lichlbildervorttag über „Griechische Ptaftitt .

llm Lessingmufeum spricht am Donnerstag zn Schillers Geburtstag
K. W. Goldlchmidt über „ Schiller im zeitlichen und über -
zeitlichen Urteil " . Dr . Georg Drocjcher rezitiert srei die Reichs «
tagSizene aus „ Demetrius " .

Der Geologe Archibatd Geiti ist m London im 83. Lebensjahre gestorben .
Er war einer der heivorraqendstcn englischen Geologen der Renzeit Er
leitete die geologische Ansttahme Schottlands und nachher des Vereinigten
Königreichs . Er war auch Direktor des MuleumS tür prattiiche Geologie
in London . Von ir - en zahlreichen Schriften und Lehrbüchern ist einet auch
inS Dculsche LH - morde ».



Der Reichstag
5n der Frauenkundgebung , die unsere Partei am

Dienstag in Weißensee ( im Reolqymnoslum an der Wölck -
Promenade ) »eranstaltete , sprach Genossin Ella S e g « r über die
Aufgaben des neuen Reichstages . Sie zeigte , wie
wichtig es auch für die Frauen ist , daß der am 7. Dezember neu zu
wählende Reichstag anders als der alt « zusammengesetzt
wird . An die Svitze stellte st «, daß wir von dem neuen Reichstag
den Schutz des Friedens fordern . Daß Deutschland nach dem Per -
lust des hinter uns liegenden Krieges die schwere Last der EntschödU
aungen auf sich nehmen mubte . wußten oucli diejenigen , die in der
Oeffentlichkeit sich dagegen wehrten . Das Geschrei nach einem Rache -
krieg ist wahnsinnig und verbrecherisch : nur Verständigung mit den
Völkern donn� Deutschland wieder in die Höhe bringen , und nur
unter dem Völkerfrieden wird die Arbeiterklasse der Verwirklichung
ihrer Ziel « näher kommen . Wie die Entschädigungen de -
schafft werden sollen , darüber werden in dem neuen
Reichstag heiße Kämpfe entbrennen . Großgrundbesitz und
Großindustrie können zahlen , aber sie möchten die ganz « Last den
Arbestern zuschieben , die heute schlechter als vor dem Kriege entlohnt
worden . Die �S t e u « r q e s e tz « , die der neu « Reichstag zu machen
hat , werden über die Verteilung der Lost bestimmen , chier
wird sich der scharfe Gegensatz zwischen bürgerlichen
Parteien und Sozialdemokratie zeigen , der schon bis -
her in den Büraerb ' ockbestrebunaen deutlich genug zum Ausdruck
gekommen ist . Die bürgerliche Klasse weiß , daß die Sozialdemo -
kratie der Feind ist , den sie zu fürchten bat . Darum sollt « auch jeder
Arbester und jede Arbeiterin sich darüber klar sein , daß sie am
7. Dezember für die Sozialdemokratie stimmen müssen . Auf büvqer -
sicher Seste , wo man viele Jahrzehnte hindurch die sozialdemokra -
tische Forderung des Frauenwahlrechts bekämpfte , will man jetzt
die Frauen ködern . Man betont dort die „ gemeinsamen
Interessen aller Frauen " , während doch die bürqerliss� Frau ganz
andere Interessen als die Frau der Arbeiterklasse hat . In unserem
Klassenstaat herrscht das Klasseninteress «, das gilt für die Frau des
Bürgertums und das muß auch für die Frau der Arbeiterklasse
gelten . Im Gegensatz zu den Frauen des Bürgertums haben die
Frauen der Arbeiterklasse das allerstärkste Interesse daran , daß nicht
die Arbeitszeit verlängert wird , nicht Löhne und
Gehälter herabgedrückt worden , nicht Zölle die Ein »
fuhr von Lebensmitteln erschweren , nicht Ferncholtung
ausländischer Lebensmistel profitgierigen Produzenten
des Inlandes den Lebensmittelrvucher und die
Lolksaussaugung erleichtert . Das muß jeder Wähler
und jede Wählerin der minderbemittelten und werktätiaen Bevölke -
vung sich sagen , wenn sie an die Wahlurne steten , um ihr « Stimm «
abzugeben . Sie müssen wissen , daß sie Schutz vor diesen Ge -
fahren nur bei der Sozialdemokratie finden . Den
abseits stehenden und noch unwissenden Frauen muß das in den
Wochen bis zum Wahltage in eifrigster Werbearbeit klargemacht
werden . Mit einem chkiweis auf das Endziel des Sozialismus , das
uns vorschwebt , schloß Genossin Seger ihr anfeuerndes Referat unter
lebhaftem Beifall . Auf ein « Diskussion wurde verzichtet . In einem
Schlußwort erinnerte der Versammlungsleiter Genosse Fischer an
die Erfolge unserer Partei iri Hamburg und Anhalt . Der 7. De »
zember muß « in Tag noch viel größerer Erfolg «
werden .

In der seh ? gut besuchten Versammlung in Friedrichs¬
felde sprach gestern Gen . Artur C r i s p i e n über das Thema :
Gegen Monarchie und Schutzzölle — für die Republik und Der -
billigung der Lebensmistel . In treffender Form wurde das wahre
Ziel der Rechtspolitiker an Hand von Zitaten Usw. her -
ausgeschält : das Streben nach Regier ungsmocht , die

Wiederkehr der monarchistischen Staatsform . Parallel mit diesen
Ausführungen geißelt « der Redner das Verhallen der KPD . , die den
extremen Rechten so oft in die Hände arbeitete , um schließlich , wenn
die volle Verelendung der breiten Volksmössen erfolgt ist , getragen
von der Empörung aller Betrogenen , ihr Ziel zu erreichen . Aber
tri « wird es erreicht werden . Log nicht eine bitter « Wahrhest in
den Worten das Referenten : „ Wenn der letzte Mensch totgeschlagen
oder » erhungert ist . gibts freilich kein Elend mehr . " Im Zusammen -
hang damst fand die Sentenz starken Beifall : Die SPD . »
Fraktion könne auch bei größter Mühe nicht so -
viel politisch ir r e ge l ' e i te t « Proletarier aus dem
Gefängnis befreien , wie die KPD . hineinbringt .

mö öle Krauen .
Die Polittk der SPD . legt Wert auf die friedliche Entwicklung , sse
versucht schon in der kapttalistischen Gesellschaft Reformen zu er -
zielen . Damit wird die Stellungnahme der Parteien zum Völker -
mordenden Krieg besprochen . Die Verhetzung unreifer Jungen durch
Kriegsgeschäfiler ist ja trotz aller bitterer Ersahrungen und Kriegs -
schrecken urrmer noch möglich . Schars wstd der Bonours einer Feig -
hell , die von den Hetzern aus diesem Verhalten herausgelesen wird .
zurückgewiesen . Fast alle allen SPD - Pollliker haben im Gefäng -
reis für ihre politische Urberzeugung gelitten . Sie haben es mit
Würde getan und unbeirrt ihr Ziel weiter verfolgt , jedenfalls nicht
wie gewiss « Leute bei jeder Gelegenheit um Gnade oder Amnestie
gebettelt ! — Eingehend beschäftigt sich der Redner mit der Politik
der SPD . in der letzten Relchstageperiade . Ist es doch der SPD .
zu verdanken , daß sie im Befchlußunsähigmachen des Reichstages
ein Durchhetzen der Schutzzollvorlage verhinderte . Die Schutzzoll -
vorläge ist ein wichtiger Faktor im Wahlkampf ! Erhallen die oür -
gerlichen Parteien «ins Mehrheit , kommt der Schutzzoll und damit
eine Verteuerung sämtlicher Bedarfsartikel . An Hand authenstscher
Zahlen erkennt man außerdem , ein wie geringer Bruchteil aus
diesen Schutzzöllen dem Staate zugut « kommt , der weitaus
größte Test fällt in die unersättlichen Taschen seiner
eifrigen Befürworter . Das nennt man dann in großen
Worten . Schutz " zoll und Einsteten für das wsttschaftlich « Bolks -
wohl ! Nachdem sich der Redner dann über ein « Polllik der Wstt -
schaftsverträge verbreitet , begründet er das Verhalten der SPD .
zum Londoner Abkommen . Er zeigt die Vorteile gegenüber dem
Londoner Ultimatum von 1S21 . weiter die Erfolge in der Frage
der Ruhrbesetzung auf die Zusammensetzung der Reparcttions -
kommisston usw . In der Diskussion meldete sich einer , der
auch mal gerne reden wollte und einige komrnunistiche Phrasen von
seinem Waschzettel ablas . Er nannte sich parteilos und zeigte damit
immerhin einiges Schamgefühl : denn wer will sich jetzt noch noch
den Erfahrungen des letzten Reichstages zur KPD . bekennen . Als
zweiter Diskussionsredner ging Genosse Iudrian aus die Zoll -
vorläge ein und zeigte namentlich , wie diese Vorlage von jedem
einzelnen Genassen zur Wahlaufklärung ausgenutzt werden
kann , namentlich bei Verwandten auf dem Lande , Kleinbauern usw. ,
die ja fast alle augenblicklich in den Organisationen der Großagrarier
sitzen , die vorgeben , ihre Interessen zu vertreten . In seinem Schluß -
wort wehrte sich Genosse Crispien gegen zum Teil persönliche� An -
rempelungen des . Parteilosen " . Mit einem Dank an das Reichs -
banreer das den Saalschutz stellte und einem Hoch auf die SPD .
wurde die eindrucksvolle Versammlung geschlossen .

Im überfüllten Saal von Schneider in Rosenthal , Prinzen -
straß « 3 sprach gestern Genosse Adolf H o f f m a n n . nachdem die
Versammlung durch Gesänge des Bolkschores Wilhelmsruh einge -
leitet worden war . Di « Monarchie , sagte der Referent , hat
an ihrem Untergang gearbeitet : ihr « angebsichen Freunde haben sie
untergraben . Das Kapital oller Länder ist wohl der Untergrund
des Krieges gewesen , doch hat ihn die Regierung Wilhem II . «ist -
schieden ausgelöst . Die Menschheit , die sich nach dieser Monarchie
zurücksehnt , muß unzurechnungsfähig sein . Aber man war
tatsächlich drauf und dran , sie wieder herzustellen . Dl « Reichs -
tagsauflösung macht « diesem Plan ein End « . Genosse Adolf Hoff -
mann nahm dann zu den Schutzzöllen Stellung , die neue
unerhörte Losten für die Arbeiterschaft schaffen . Der Abwehrkampf
steht uns bevor : die junge Republik muß in erster Linie befestigt
werden , damit sie zum Fundament einer neuen menschlichen .
sozialistischen Gefellschaft werden kann . Die Masse muß zu diesem
Gedanken erzogen werden . Der Redner tadelte bei dieser Gelegen -
hell die heute immer noch in veralteten Traditionen
wurzelnde Jugenderziehung : ein neues Geschlecht müsse
heranwachsen , dem Monarchie und Militarismus fremd « und un -
versöhnlich « Begriff « sind . Jeder Einzelne hat die Pflicht , in diesem
Sinn « zu wstke «. Gemeinsam muß für die Sicherheit des neuen
Staates gekämpft werden . Eine arbeitsfähige Mehrheit des Volkes
muß endlich gebildet werden . Der 7. Dezember muß Deutschland
die Republik ein für allemal sichern : das kann nalürlich nur ge - .
fchehen , wenn die deutsche Arbeiterschaft sozi -
alistisch wählt . — In der anschließenden Diskussion er .
gingen sich kommunistisch « Redner w lächerlichen Phrasen : das be -
geistert « Hoch auf die Sozialdemokratie am Schluß der Ver -

fammlung bewies jedoch , daß das Proletariat weiß , welchen Weg es

zu gehen hat .

die Bayerische Regierung von der Reichsr «gkerung zu erwirken
suchen , daß der in Not gekommenen bayerischen Landwirtschaft
weiterhin gering verzinslich « Kredite gegeben werden
und daß allen jenen bayerischen Gebieten , die als Notgebiete
erklärt werden , Steuererleichterungen im Lsrhältnis des entstand «»
reen Schadens gewährt werden . Bor allem soll die nächste Einkom -
menssteuervorauszahlung unterlassen und der Eigenoerbrauch
der Landwirtschaft von der Umsatzsteuer befreit werden . In eigener
Zuständigkeit soll d e bayerische Regierung « inen namhaften Bestog
bereitstellen , aus welchem gering verzinssiche , in ger ' ngen Jahres -
raten rückzahlbar « Darlehen gewährt werden ; die Pachtsumm «
für staatlich « Grundstücke soll erlassen werden . Zur Steuerung der
allgemeinen wirtschafll chen Rollage soll außerdem bei der Reichs -
reg erung dahin gewirkt werden , daß bei der bevorstehenden Re -
Vision der Steuergesetzgebung im ganzen Reich mit dem System der
bis heb gen Vorauszahlung der Einkommens st euer
gebrochen wird , und daß wieder nach dem tatsächlichen Ertrag ver -
steuert wird . Di « geplante Kleinhandels st euer wird in dem
Antrag abgelehnt , Ehegatten und Kinder sollen von der Erbschasts -
und Schenkungssteuer befreit werden . In eigener Zustäred gkest
sollen jene Gewerbesteuerpflichtigen die Steuer erlassen bekommen ,
die nachweisen , daß sie Reingewinn aus dem Betrieb nicht er -
ziell haben . Der F nonzminister erklärt « sich im allgemeinen mit
diesen Anträgen einverstanden , so daß der Konflikt zwischen Finanz -
Ministerium und Landtag als beigelegt betrachtet werden kann .

Nupprechts Proklamation .
Zum Kampf Ludendorffs mit Wittelsbach .

München , 12. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die „ Mün -
chen er Neuesten Nachrichten " verösfenllichen am Mittwoch morgen
einen „ authentischen Bericht " über den Konflikt zwischen
dem ehemaligen Kronprinzen R u p p r e ch t und Ludendorff ,
der dem Watt ganz offensichtlich von einer Seite zur Verfügung ge .
stellt wurde , die Rupprecht sehr nah « steht und von dicjem
zur Veröffentlichung ermächtigt worden ist . Am Schluß dieser Dar -

stellung , die Ludendorff stark belastet , gibt das Blast auch den Eni -
murf >ener sogenannten „ Königsproklamation " bekannt , die

Rupprecht im Anschluß an den Hitler - Putsch verösfenllichen lassen
wollte . Diese Proklamation hat folgenden Worllaut :

„ Bayern ! Am S. Jahrestage der Revolution , im Anschluß an
eine unglückliche Zeit , die Unheil über Unheil über das deutsche Land
gebrocht und unser Volk in einen Zustand traurigster Hilflosigkeit
versetzt hat , an eben diesem Tag « haben überstürzte Handlungen ,
deren vaterländische , ideale Beweggründe ick keineswegs verkennen
will , neues schweres Unheil gezeitigt . Ein kläg ' iches Shouspiel der
Well , Bayern gegen Bayern , Deutsch « gegen Deutsch «, und das m
einem Augenblick , da furchtbarst « Not alle Deutschen fester denn je
zusammenschließen muß . Und was mich mit besonderem Schinerze
erfüllt : Stehen nicht die gegeneinander , die alle das gleiche hohe ,
heilige Ziel erstreben ? Nur Me Wege , auf denen st « ihr Ideal zu
erreichen hoffen , sind verschieden . Darum die Waffen nieder ,
Geduld ! Können denn die Folgen eines unglücklichen vierjährig «»
Krieges gegen eine Well von Feinden , körmen die Trümmer
einer fünfjährigen Revolutionsperiode in einem

Augenblick mit einem einzigen verzweifelten Anlauf beseitigt und auf -
geräumt werden ? Reicht euch über trennende Meinungsoerschieden -
hcitcn , über Irrtum und Schuld , über Verwirrung und Anklagen
des Blutes hinaus von neuem die Hand . Steht wie ehedem in fester
Mamarszucht zusammen , die unser Ruhm und die Wurzel unserer
Kraft war und der Quell der Erneuerung und der staallichen Wieder .

gcburt lein wird .
Meinem Herzen , der ich durch eine fast tausendjährig « Geschichte

meines Hauses mit dem Bayernland und dadurch mit den Ge' chrcken
Gcsam - tdcustchlands verbunden bin . stehen alle nah «, die guten Willens
sind . Es ist der bittere Ernst der Stunde , der mich aus meiner

Zurückhaltung herauszwingt . Ich wende mich an den gefunden Sinn
des Volkes . Das starke deutsche Bayern und das neuerstehend « fried¬
liche und seiner Würde und seiner Aufgaben voll bewußt « Deutsch »
land . sie gehören unzertrennlich zusammen . gez . : Rupprecht . "

Di « Lerösfenllichung dieser Proklamation unterblieb vor « mem

Jahre , weil in den Kreisen des ehemaligen Kronprinzen befürchtet
wurde , daß auch dies « Wvtte in der damaligen Aufregung mißdeutet
worden wäre »».

Der Weg üer Silltonenscheine .
Aufhebung einer Z�alschgeldwerkstatt .

Wie schwer es ist , Falschgeldmachern auf die Spur zu kommen ,

zeigte die Aufdeckung einer Fülscherwerkstatt in Friedenau . End «

September dieses Jahres tauchten an verschiedenen Stellen in Berlin

Nachahmungen der 1 0 - B illi on en - Sch e in « der

Reichsbank auf . Die Rückseite dieser Falschscheine war den Her .

flcllern schlecht gelungen . Die Bersteiber aber wußten sich dadurch

zu helfen , daß sie die Scheine geschickt so falteten , daß die Rück .

feste nach innen kam . Es gelang schließlich , «ine Anzahl der Der -

breiter festzunehmar . Einer von ihnen wurde in Zossen oerhaftet

Als dessen Helfershelfer , der vor dem Laden auf ihn wartete , fein
Mißgeschick sah , fuhr ihm der Schreck so in die Glieder , daß er sich

nicht mehr getraute , mit der Eisenbahn nach Berlin zurückzufahren .

ImDunkelderNocht legte erdieganzeStreckezuFuß
zurück .

Den fortgesetzten Beobachtungen der Krimina ' ' polizei ist es jetz «
gelungen , den Fälscher dieser Sclieine und seine sämtlichen Helfers -
Helfer zu ermitteln und zu verhaften . Zunächst wurde die B e r >

trlebszentra ' e entdeckt . Sie befand sich in einem Lokal in
der Georgenkirch st raße . Stammgäste dieser Wirtschaft er .
bielten hier das Falschgeld von einem Bäcker Willy Mewes zum
Vertriebe zugesteckt . Mewes wurde nicht gleich festgenommen , son -
dem scharf beobachtet , weil man auch die „ Fabrik " ermitteln wollte .

Er traf sich jeden Morgen zu einer bestimmten Zeit pünkllich inst

einem Kaufmann Mendel Federkohl , der wegen Nachahmung
von Sll - Mark - Scheinen schon 2� Jahre Zuchthaus verbüßt hatte Die

Beamten bemerkten , daß Federkohl dem Meves jedesmal «in kleines

Paket zusteckte Jetzt wurde auch Federkohl beobachtet und festgestellt
daß er noch nicht der Hersteller der falschen lO - Billionen - Scheine
war . Er bezog sie vielmehr von einem Bäcker B i g d o r

I ii s ch k w i e c z. Aber auch er war noch nicht der „ Fabrikant " .
Dieser wurde vielmehr nach weiteren Ermittlungen und Beobachtun -
gen in Friedenau gefunden . Iufchkwiecz war nur der Verwalter
des „Engroslagers " in seinem Schlupfwinkel in der
Grenadierstiaß « . Hier orsichicn jeden Abend ein Dialer

Alfred Riesel mit einem kleinen Handkoffer , den er bei
Iufchkwiecz auspackte . Ws die Beamten diesen Riesel endlich fußten ,
bcbauptete er , weil er nicht wußte , daß man ihn schon länger beob -

achtet haste , er habe den Inhalt des Koffers , neue nach -
gemachte 1l ) . Billionen - Scheine , „ gefunden " . Die Be -
omlen entdeckten aber bald feiu « „ Fundstelle " in Friedenau . Es war
die Wohnung eines Kaufmanns Adametz . Hier war die Werk -

statt . Der Wohnungsinhaber mochte wohl lchon „ Wind " bekommen
haben und dieses oder jenes beiseite geschafft haben . Man fand aber
bei ihm außer 600 Stück der falschen Scheine noch soviel Material .
daß er auch der Herstellung überführt werden und nicht mehr leugnen
konnte . Der Fälscher hast « aber nicht nur Iv - Billionen - Scheine . stti -
dem früher schon 50- , 10 - und övss - Millionen - Scheine und neuerdings
auch dänische 1 - Kronen - Noten nachgemacht . Zur Her -
stellung von Sd - Renteranark - Scheinen hatte er die Druckplasten
bereits fertig . Der Betrieb war wohlvrganisiert . Adcmrtz verkaufte
die 10 - Villionen - Scheine das Stück für 1,50 Mark an Rbefel , dieser

liefert « sie an dos Engros ' ager von Iufchkwiecz für 2,00 bis 2. S0 M.

Iufchkwiecz gab sie für 3,00 bis 3. S0 M. an Federkohl weiter , dieser
wieder für 4,00 bis 4,50 M. an Mewes , der den Bertreibern 6 M.

abnahm . Bis zur Dertriebszentrale in der Georgenkirchftvaßs war

also der Verdienst immer „ bechcidm " . aber auch glatt und gesichert .
Den Bertreibern räumte man großmütig «ine . » Ausschlag von 4 M.
ein Sie aber hatten nicht nur das größte Risiko , sondern auch hohe
Spesen Di « Verhafteten sind geständig und werden dem Unter -

suchungsrichter vorgeführt . _

ver �uftizoberfekretär als Lebemann .

Nach großen Unterschlagungen das Weite gesucht .
Ein Opfer seiner Leidenschaften wurde ein Iustizobersekretär

Karl Huster , der in Köpenick in der Müggelheimerstraße wohnte .
Er unterschlug im Laufe der letzten Zeit ihm anvertraute Amts -

gelder und ist jetzt damit flüchtig geworden . Man nimmt an , daß
sich die Höhe des Betrages auf etwa 360 000 Goldmark beläuft .

Der Flüchtig « hat ein Leben geführt , wie es selbst bei Mil -
lionendefraudanten selten ist . Er verwaltete die Wirtschaftsgelder
des Amtsgerichts , die für Zeugengebühren . Beschaffung von
Materialien usw . verwendet werden , außerdem aber auch Gelder ,
mit denen die Beamten für sich notwendige Sachen . Kohlen usw .
einkauften . Auch diesen Vertrauensposten hat er durch Unier -
schlagungen mißbraucht . Für all « Ausgaben mußten natürlich Be -
leg « da fein . Es scheint aber , daß es an einer genügend scharfe «
Kontroll « gefehlt hat . Was Huster auf die Sette brachte ,
vergeudete er auf die leichtsinnigste Weise , be -
sonder » auf den Rennbahnen und im Spiel . Es ist nachgewiesen ,
daß er einmal auf ein einziges Pferd 15 000 Goldmark gesetzt hat .
In diesem Fall « soll er gewonnen haben . Es war aber das Gerücht
verbreitet , daß er diesen Gewinn einem Iockey verdankte , der von
ihm « inen erheblichen Betrag erhalten habe . Nach jedem Rennen
umgab sich der Lebemann mit einem Kreise von Freunden und be -
sonders Freundinnen , mit denen er Zechgelage veran -
staltete . Seinen Freundinnen machte er große Verlvrechungen für
den Fall , daß sie nach Zechereien u. dgl . das Geschäft versäumten
und entlassen würden . Er wollte ihnen dann Zimmer einrichten
und ihren ganzen Unterhalt bestreiten . Wie weit das wirklich ge -
fchehen ist . steht « och nicht fest . Huster . der verheiratet ist , hat
augenscheinlich seine Flucht von langer Hand vorbereitet . Bei einer
Wirtschaftsgenvssenschast in der Zimmerstraße haste er , wie jetzt noch
ermittelt wurde , ein Depot , das 80 000 Goldmark übersteigt . Dieses
hat er vor acht Tagen bis auf 1200 Goldmark abgehoben . Der
Flüchtige hat sich wabrfcheinlich nach Rußland gewandt . Dort war
er Magere Zest als Kriegsgefangener und unterhielt seitdem auch
noapBerbindimgen dorthin . Huster spricht auch gut Russisch , daneben
auch etwas Französisch und Englisch . Mitteilungen zu seiner Er -

greifung und zur weiteren Aufklärung an Kriminalkommissar
Seifert . Inspektion C. 7 in der Georgenkirchstr . 80 «.

Der Potsdamer Hypnosefall . Wie erinnerlich , war vor einigen
Wochen das Verfahren gegen Dr . A ch e l i s , der beschuldigt war ,
den Sohn des Kapitäns zur See Frommann durch Hypnose
geblendet zu haben , auf Grund der Sachverständigengutachten ein -

gestellt worden . Mit dieser Entscheidung beruhigte sich der angeblich

Hypnotisierte jedoch nicht , sondern legt « hiergegen Beschwerde beim
Generalstaatscuuvalt beim Kammergericht ein . Es ist inzwischen nicht
nur vom Generalstaatsamvall die Beschwerde zurückgewiesen worden ,
sondern neuerdings gegen Kurt Frommann und fe inen
Bruder Alexander ein Verfahren von der Staatsanwalt -
fchaft eröffnet worden . Beide Brüder , die bekanntlich Dr . Achelis
unter anderem auch der Erpressung bezichtigt hatten , haben sich
nunmehr vor dem Untersuchungsrichter wegen Betruges und
Untreue , begangen an den Eltern des Dr . Achelis , zu ver -
antworten .

Erleichkerung im polnischen Durchgangsverkehr . Durch Ver -
orbnung des polnischen Gefamtministeriums fällt nunmehr auf den
polnischen Polizeistattonen dos lästige Aussteigen der Reisenden fort .
Die Revision findet künftig im Zuge selbst statt .
Damst ist endlich ein langersehnter Wunsch der Reisenden in Cr -
füllung gegangen .

Zw Rahmen der . oberschlefische » Woche ' findet heute Mittwoch in sämt -
lichen Säumen des Zoologischen Wartens ein F e st b a l I statt . Die restlichen
Karlen bei Bot « & Bock, Dertheim . Kaufhaus des Westens und in der
GeschättSstelle dcS Oberfchlefischen HtlfsbundeS , Schloß Bellevue , Moabit 88S.

Englischer ilofängerkorfo » beginnt Mittwoch , 12. November . 8Uhr addS. ,
Borfigstr . b, 2. Hof links , Part . Stunde 80 Ps. Letter : Herwig .

Der Arbriler - Abflloroleu - Lund bittet un « mitzuteilen , daß die „Herbst -
wantirv g lozialitiifchcr Abltiuenlen ' ( Voiwärts Nr. St ? ) nicht von ihm
verai . swuet worden ifl . sondern von dem unter Führung Davidsohns , Rieps .
und Kotzenstem » abgesplitterten „ Verband sozialistischer Abstinenten ' .

Eisenbahnunglück in Vöde » . Auf der Statt « , Bruchsal ent -
gleisten in der vergangenen Nacht sechs Wagen eines Güterzuges .
Dabei erlitt der Eisenbahnschassner Schmidt schwere Wer -
letzungen , an denen er bald darauf st a r b. Der Material -
schaden ist sehr bedeutend . Der Zugverkehr war mehrere Stunden
gestört .

Schweres Unglück auf der Bahnstrecke Paris —Vordeaux . Auf
der Eisenbahnlinie Paris — Bordeaux hat sich ein schreckliches Un -
glück zugetragen . Ausflügler , die längs des Sch ' enenstranges Auf -
stellung genommen hatten , waren h lehr in k« n Anblick von Flug -
seugvorführunzen vertieft , daß ii « nicht das . Herannahen
des Expreßzuges bernerkren . Bier Person en , darunter drei
14jähnge Mädchen , wurden vom �» ge erfaß : und ver »
stümmelt ; ein anderes 13 jähriges Mädchen erlitt schwer « Ber »
letzungen .

Dr . Ecketiers Abschied von Maihinglon . Dr . Eckener hat sich
am 10. November von den leitenden Kreisen Washingtons verab »
schiedet . Er trist am Sonnabend auf dem „ C o l u m b u s " die Heim -
reise nach Deutschland an .

Partemachrichten für Groß - Serlm
Ewse - dimg - » sbr diese RubrU stob Iii st - t » ob da » «ezirkl - tr - t - rt - t .
Bertis SW . «». Lisdesitr - ß- z. \ S20P 2. H- s . S Zrrp . recht ». ,ll richws .

Die Sammelliste zur Reickistagswahl Nr . 102 ist in der 6. Ab -

teilung eniwendet worden . — Sollte veriucht werden , darauf noch

zu sammeln , dann ist diese Liste sofort anziihalien und an das
'

Bureau einzusenden . I . A. Alex Pagels .



GewerGbostsbewegung
Sie Ciseninüuftrie in „ Gefahr " !

Ihr droht der Achtstuadeatagt
. ~y*U der Reichsarbeitsminister die Absicht ausgesprochen hat .

uj } der Achtstundentag in den Hochosenhütten . den Stahl ,
rnd Walzwerten wieder eingeführt werden soll , macht ihm die

iinternehm erpresse das Kompliment einer „ geradezu lata st ro -

phalen Unkenntnis " der verh - ercndin Folgen , die aus der

Wiedereinführung des Dreischichten Wechsels für die Eisenindustrie ent .

stehen müßten . Da man neu « Argulixnt « nicht beibringen kann ,

operiert auch die „ Deutsche Bergwer ks . Zeitung " mit den schon abge -
druckten und droht mit Wider st and .

Man kommt der Oeffentlichkett auch hier mit der Lehaup -
t u n g . daß die relative Leistung bei kürz ' rer Arbeitszeit nicht nur

nicht steige , sondern stnke , bei längerer Arbeitszeit dagegen sich

wesentlich erhöhe . Der Achtstundentag Hab « bei Verkürzung der

Arbeitszeit um 20 Proz . eine Verminderung der Kopsleistung um

40 Proz . gegen 1913 mit sich gebracht , bei Einführung des Zwei -

fchichrsystems dagegen eine V « r d o p p e l un g der Leistung und
damit «ine jährliche Lohnersparnis von 7 bis 8 Millio «

n e n Mark . Der Leistung im Geschäftsjahr 1921/22
wird nicht die Leistung kurz vor der Verlängerung der Arbeitszeit

gegenübergestellt , sondern die Leistung nach der Verlängerung der

Arbeitszeit . Nach dieser Methode wird ein Wust von Zahlen vor -

geführt , um zu beweisen , was bewiesen werden soll , nämlich daß
der ZwSlfstuodentog die idealste Arbelkszeil fei .

Wester aber wird »och dem Muster der Arbeitgebervereinigungs -
Denkschrift bewiesen , daß 12 Stunden nicht 12 Stunden

sind , srndern nur 6 Stunden 48 Minuten . Nämlich :
„ Bei einem großen chüttenwrk hatten z. B. die am

meisten beschäftigten Arbeiter eine Pause von
2 Stunden 20 Minuten und eine Arbeitsbereitjchaft von
30 Minuten , während der ani wenigsten in Anspruch genommen «
Arbeiter « ine Pause von beinahe fünf Stunden und
eine Arbeitsbereitjchaft von 20 Minuten hatte . Im Thomaswerk
lagen die Verhältnisse ähnlich . Es ergab sich durchschnittlich eine

effektive Arbeitszeit von 6 Stunden 48 Mbruten . ein «
Arbdtsbcreitschoft von 2 Stunden 40 Minuten ( der Druckse h - n.
reufel verlängerte die ArbeitSberoitschoft auf 22 Stunden 40 Mi¬
nisten , womit er ebenso übertreibt wie die Unternehmer . Red .
des „ Vorm . " ) und eine Pause von 2 Stunden 25 Minuten . "

Ja , was wollen denn die Unternehmer nach dieser Rechnung
noch gegen dm Achtstundentag beweisen ? Da die a ch t st ü n d i g e

Arbeitszest sich ohne Pausen oersteht , gewinnen sie dabei

noch Stunden effektiver Arbeitszeit ! Sie müssen
nur die „Arbeitsbereitschaft

'
fallen lassen . Es kommt aber noch

besser :
„ Am günstigsten waren die Arbeitsverhältnisse im Martin »

werk . Dorr hatten die Schmelzer und Gasstocher eine esseklioe Ar -
beltsrelt von rund 4 Swnden . Arbeitsbereitschaften von 4 % bis
5M; Stunden und Pausen von 2 ) 4 bis 3 % Stunden . Am un¬
günstigsten stand es in den Walzwerken . Dort gab <s bei der
am besten gestellten Kategorie eine effektive Arbeitszelt
von 0 Stunden 25 M i m u t e n. Arbestsbcreitschosten von
4 Stunden 30 Minuten und Pausen von 1 Stunde lO Minuten :
für die am ungünstigsten gestellt ? Kategorie lauteten die Zahlen
9 Stunden 20 Minuten . 20 Minuten und 2 Stunden 20 Minuten .
In diesem Fäll « ist sofort durch Gestellung von Er ' ahleuten dafür
Sorg « getragen worden , daß auch hier die effektive Arbeitszeit
unter 8 Stunden zurückging . Auf einem anderen großen Werk
find ähnliche Zahlen unter Benutzung genauest arbeitcrtder Appa -
rate ermittelt worden . Dort hat sich ergeben , daß beim ersten
Schmelzer am chochofen die effektive Arbeitszest 6 bis 6) 4 Stunden
betrug , im Martinwerk ebenfalls 6 bis 6 % Stunden , im Walzwerk
von 7/4 bis 8 % Stunden , im Hammerwerk zwischen 6 bzw .
6/4 Swnden und S' A Stunden . Aus diefm Zahlm geht hervor ,
daß die effektive ArbestsK ? it viel geringer ist c ' s die tariflich fest¬
gelegt « und daß st « Neigung zu weiterem Rückgang aufweist . �

Trotz dieser „ Neigung " und dem ganzen Drumh : rumger « de
sollen aber die Arbeiter nach wie vor 12 Stunden „ arbeitsbemt "
im Betrieb « sein .

Trotz alledem keinen „ schematischen " Achtstundentag , da sonst dos

Dreifchichtensystem eingeführt werden müßt « , was eine sofortig «, nicht
nnerhebliche Preissteigerung zur Folge hätte . Also nicht
einmal ein « Schmälerung de , Profit « . Der Gewinn
der Werke sei in Friedenszeiten einem Betrage von 10 Proz . der

Lohnsumme gleichgekommen . Das führte zu der Schlußfolgerung ,
daß die Schwereifeninduftrie durch Ausschaltung der drillen Schicht
die Lohnfumine oermindert hat und damit ihre Gewinne . Umgekehrt
wird ein Schuh daraus — nach der Rechnung der „ Bergwerks -
Zeitung " . Well ein Drittel Arbeiter mehr beschäftigt werden

müßte , würde das Lohnkonto eine SOprozentige Erhöhung erfahren ,
das Fünffache des Gewinns verschlingen das Kapital ver -
n i ch r e t meiden — oder die Preise mühten erhöht werden .

Das Dawes - Gu lachten , die Steuern , Frachten , kurzum altes muß
herhalten , um zu beweisen , daß der Achtstundentag unmöglich ist
und zu einer zwangsweisen Schließung aller Eise «.
erzeugenden Betriebe führen würde . Dann — meinen diese
Menschenfreunde — hätten die Arbeiter zwar ihren Achtstunden¬
tag rein theoretisch auf dem Papier , könnten aber infolge ihrer Ar¬

beitslosigkeit keinen Gebrauch daoon machen .
Ein solcher Zustand — infolge eines Streiks der Unternehmer —

sei doch gerade vom Gesichtspunkte der Sozialpolitik aus betrachtet
nicht erstrebenswert . Di « Herren würden besser nicht von Sozial -
Politik reden , wenn sie ihren Profit meinen ; der einzige Ge -

fichtspuntt , von dem sie sich testen lassen . Negreifllch , daß die

Schwerindustrielten die erpreßt « Zwölfstuu de ufchicht nicht
wieder fahren lassen wollen . Sie sollten aber auch begreifen , Caß
die Schwerarbeiter insbesondere sich diese Erpressung keine Mi -

nute länger gefallen lassen , als ihre wirtschaftliche Notlage sie

dazu zwmgt . _

die kommunistischen Klageweiber .
Worüber die gänzlich zu Klageweibern gewordenen „ Roten

Fahnen " oder sonstwie benannten Blätter der Kommunistischen

Partei am meisten sammern , ist allbekannt : über die SPD . und

über „die reformistische Gewerkschastsbureaukrotie " .
Mit der SPD . gedenkt man in der KPD . sehr rasch fertig zu
werden , noch eher als mit der Weltreoolutlon , wenn man nur erst
die Gewerkschaften erobert Höste . Diriem großen Ziel der Moskauer

steht eben diese „ reformistische Gewerkschastsbureaukratie " als stärkstes

Hindernis im Wege .
Immer und immer wieder schreien die Klageweiber nach

Aktionen . Ist ober die eine oder andere Aktion da , dann

schreien sie nach „ Verbreiterung der Smupfstonk " . Zum Beispiel :
In der AEG . - Turbine sind von den 3000 Arbeitern bis jetzt
1700 ausgesperrt . Di « . Aote Fahne " sucht die Betroffenen in ihrem
Sinne zu belehren , ihnen einzureden , daß sie sich keinesfalls auf ein

Kompromiß einlassen , sondern unter allen Umständen an ihrer
Forderung festhalten sollen . Die Arbesterschaft des gesamten
AEG . - Konzerns müsse mobilisiert werden . Wer die

. . Mobilisierten " unterstützt , wovon sie mit Frauen und Kindern

leben sollen , ist natürlich für Weltrevolutionsstrategen völlig neben -

sächlich . Nehmen wir an . die AEG. - Arbesterschast wäre vollständig

„mobilisiert " . Was dann ?
Dann setzte eben das Schneeballsnstem der Wellrevo -

lutionstaktik erst richtig ein . Weil die mobilisterte AEG - - Belegschaft
den Kampf nicht allein zu vollem Erfolg führen kann , muß

natürlich die gesamte Berliner Metallarbeiterschaft mobilisiert wer -

den . Well auch sie sich auf kein Kompromiß einlassen ,
den ,g > oll « n " Erfolg aber auch nicht allein errmgen kann , wäre

es natürlich unsolidarisch von der übrigen Berliner Ar -

beiterschaft . wester zu arb >esten . anstall sich ebenfalls

mobilisieren zu lassen . Well . ober die Berliner Arbeiter -

schast nicht allein siegen kann , muß die Arbeiterschaft in Gotha , im

ganzen Reich mobilisiert werden , und wenn das aller Voraussicht

nach auch noch nicht reicht , die Arbesterschaft der Tschechoslowakei ,

Oesterreichs , Frankreichs . Englands usw . Dann haben wir die

Weltreoolutlon . Ist das nicht eine ganz einfache Sache ?

Jedem Kinde in der KPD . muß sie einleuchten , und dies « reformistisch

verseuchten Gewer fschoftsbureaukroten und ihr ganzer
SPD . - Anhang wollen sich an dem Schneeball - Welt -

revolutianssystem nicht beteiligen . Ja . sie „ sabo -
t leren " es gar !

Beiträge kassieren sie. anstast „ Aktionen " zu machen ! Sie

„ spalten " die Gewerkschaften , indem sie die KPD. - Agenten . die

es allzu bunt treiben , hinauswerfen . Die Fürstenwalder
KPD . - Leute hoben sich erst setzt wieder darüber entrüsten müssen ,

daß die „ A DGB . - Spalter " sich unerhörte Angriffe gegen den

Gothaer Ortsausschuß erlaubten , indem der Vorstand des ADGB .

seineu Ortsausschuß in Gotha darauf aufmerksam mochte , daß die

Satzun " « n des Bundes auch in G otha eingehasten werden müssen .

Schlimmer noch ist die „ Abwürgerei " der „ Gewerkschafts -
bureautratie " . Die B u ch d ru cke�rbe w e g u ng haben sie „ ab -

gewürgt " , bevor es noch recht zu Streiks gekommen war . den öfter -

rerchischen Essenbähuerstreik haben sie „ abgewürgt " , kurzum diese

„ Würger " würgen alles ab . Am Ende noch die ganz «
KPD .

Und da sollen die kommunistischen Klageweiber nicht heulen ?

Stören wir sie ja nicht ! Sie haben alle Ursache : es ist wirk -

lich z u m He iile n mit der KPD .

Verharrdlnngeu über den Konflikt in der Turbine -

Zu der von uns bereit « gemeldeten Aussperrung in der AEG .
Turbinenfabrik erfahre « wir soeben , daß heute nachmittag in Ver -
Handlungen zwischen dem Metallkortell und dem Verband Berliner
Metollindustrieller eine Beflegling des Konfliktes versucht werden
soll . Im Verlauf der Aussperrung im Dynamowerk - Siemensstadt
ist noch keine Aenderung eingetreten .

. . Ei « TPT . - Betriebsrat verbietet Wlugblattverbreitung . "
Mit dieser Ueberschrift versehen brachte die „ Rote Fahne " am

Dienstag einen Anwurf gegen den Betriebsrats - Obnrann der
Luchdruckerei Mittler und Sohn , Osto Voigt , der die Verbreitung
kommunistischer Flugblätter im Betriebe verboten habe .

Genosse Voigt bemerkt hierzu : „ Auf diesen neuesten S ch w i n -
del der Asiaten Fahne " einzugehen , lehne ich ab . Die Spalten
meines Parteiorgans sind zu schade und zu kostbar , um diesen neuen
Schwindel zu widerlegen . _

Bnchdruckerbewegung in Paris .

Sari». 12. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Setzer im
r Zeitunisgewerbe sind in ein « Lohnbewegung eingetreten ,

die die Möglichkeit eines Streiks nicht ganz ausgeschlossen erscheinen
läßt . Di « Arbeiter verlangen eine tägliche Teuerungszulage
in Höhe von 5 Fr . In Verhandlungen , die am Dienstag mst
den Vertretern der Beriezerorglmisotion stastgefunden haben , er¬
höhten diese ihr ursprüngliches Angebot einer täglichen Zulage von
2,40 Fr . auf 3 Fr . Heute nachmittag findet in der Arbeitsbörfe
«in « Versammlung statt , in der über Annahme oder Ablehnung dieses
Angebots Beschluß gesaßt werden soll .

Wirtfdyaft
Sauerneutomrzeluug oöer Siedlung ?

In der „ Deutschen Tageszeitung " vom 8. November behandest
der Siedlungsdezerr . ent des Reichslandhundes folgende zwei Fälle .
die er einer besonderen und allgemeinen Kritik mtterwirst . Bei

dem Städtchen Ottmachau in der Provinz Schlesien soll zur

Schiffbarmachung bzw . Schlffbarerholtung der Oder ein großes
Staubecken geschaffen werden . Zu diesem Zwecke wird eine

Fläche von 9000 preußischen Morgen besten Rüben - und Weizen -
bodens benötigt , der sich jetzt in bäuerlicher Bewirtschaftung be »

findet . Zweitens : Zwischen Steten und Astdamm will die Ge -

meind « Stettin « inen großen Fl ug z e u g ha fen errichten .

durch dessen Anlage ebenfalls «ine Anzahl von Bauern fornsticu ihrer

Besitzungen verlustig gehen . Was den ersteren Fall anbetrifft , so
ist « s zweifellos sehr bedauerlich , daß so gutes , erstklassiges Acker »

bauland der Vernichtung preisgegeben werden soll . Die BcrbSZt -

nisse scheinen jedoch so zu liegen , daß der volkswirffchaftlich größer «
Zweck sich anders nicht erreichen läßt . Auch der Kritiker der „ Deut -

schen Tageszeitung " vermag den an sich größeren Zweck der Stau »

beckenanlage nicht zu leugnen und macht keinen Vorschlag , daß die

Stauung etwa an einer anderen Stelle vorgenommen werden sollte .
Gleichwohl erscheint ihm der Fall geeignet , den preußiscken Land »

tag und den pieußi schen Landwirtschostsminister , die sich für den

Plan ausgesprochen haben , demagogisch anzugreifen und ein «

Bauernverhetzung zu betreiben . Dieser Punkt möge hier aus sich
beruhen bleiben , denn er sinket feine Erklärung darin , daß Land -
bund und Deutschnational « den Landtag nicht beherrschen und den

Landwirtschaftsmrnisterposten nicht ihrerseits besetzt hoben .
Anders liegt es mst dem Hinweis auf die Art der Abfin ,

d u n g für die zu vernickterden Dauernwirtsckaften . Liier wird
närrtech scharf bemängelt , daß die abzufindenden Bauern Geld er -
hasten sollen , und gefordert , sie statt dcfffn mit Wirtschafts¬
land . wo nicht gar mst fertig «irgerichtaten Bauernwi . techafen
anderweit zu cntfcbNiiaen . Eine folck « Fordsruna liest völlig in
den Gedantenricktungen auch der S o z ial de m o kr o -
t i e. So wird zum B- sspiel in den von der so ftaldew v I ra i ' cken
Reickstogsfraftion 1923 aufaestellten und vom diesjährigen Reichs -
nartestag « übernommenen Richtlinien für Boden - und Siedlungs -
reformen gefegt :

„ Die Enteignung von kleinem Grundriaentum , das der Eigen »
tümer selbst gärtnerisch oder landwirtschaftlich nutzt , soll inner -
bald der von G' tneindÄt auszuweisenden Wohn - , Siedlunas - und
Kleirrartengebiete nur zulässig fein , wenn Grundstücke von
gleicher Crtragsfähigkeit angeboten werden . "

Di « Sozialdemokratie ist also selbst in Wohngebieten
darauf behackt , die dort zur Verdrängung kommend - n Vlld ? ritewirt >
schaffer in ihrer Wirtschaftseigenschaft zu erhalten .
Sie kennt den volkswirtschaftlichen Weist der l >od : nb ? «irtfchaftenden
Volkskreise . Sie hat auch durch dte von den sozialdemokratischen
Volksb�zuftrcgten 1918 und 1919 eingeleitete Siedlungspoli -
tik bewiesen , daß sie der Erhaltung und Förderung des Bauern -
standes aus bevölkerungspolitischen Gründen ihre volle Aufmcrk -
kmntait zuwendet .

Der Kritiker der „ Deutschen Tageszeitung " verlangt nun , daß
den Bauern von Ottmachau und vom künstigen Steterer Flrgvlatz -
gebiet staatliche « Domänenland zugew ' esen werden soll . Wann
anderes durchaus nicht zu bekommen ist . dann wird sicherlich auch
hier zuzugreifen sein . Vorweg aber müssen andere Gelegen -
Heiken in ? Auge gefaßt werden , nämlich der freihändige Ankauf
von pr ' vaten Wirtschaften ( die zurzeit ja genügend angeboten wer¬
den . wie die „ Deutsch « Tages . zeitung " und andere Landbundbläüer
behaupten ) , sowie die Berücksichtigung als beoorrech -
tet « Siedler bei den gemeinnützigen Siedlunas -
g e f e l l s ch a f t e n.

Es ist kein zu wünschender Zustand , daß tüchtig « Bauern -
famüien durch Eeldabfirdungen in die Städte getrieben und da -
durch mst einem zu erwartenden , ebenfalls tüchtigen Nachwuchs von
der Landwirtschaft abgedrängt werden . Wo solche Familien infolge
unumgänglich notwendiger Verwendung ihres Wirtschaftslandes für
ander « Zwecke örtlich verpflanzt werden müssen , liegt es ebenso
im bevölkerungspolitischen wie im E�geninteresse dieser Familien ,
daß sie anderweit an geeignete « Stellen neu als Bauern -
fa Milien angcfttzt werden . Otto Albrecht .
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~
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„ Vorwärts - Ausgabestellen u . Inseraten - Annahme
«angletsebiium ; Berlin . Linbenftt . 6, Sahen .
Sentrnä : Ackrrsir . 174. am »oppenplatz .
Sefie «! Steglitzer Str . 37. Scke äSogbeburget «trade .
« wen : Biirwaldstr . <7. an der Snelseneutlratze . - - Prinzen .

iiratze »1. So« recht , parterre .
«gen : Markusslr . 36. - Prierebutgez Platz 4.
«Wösten : Lausitzer Platz 14/15.
Rorbaslen : Zmmanuelkirchiir . 34; Earmen - Sblva - Ste , 57.

© i II m o n n.
Keetii : Dilbelmstzapenez Str . 48 und Kutten str. 67 bei

B ist t er l in z.
«ebblnz : Milllerltr . 34, ecke Utrechter Straße .
«oseethelee und vrenieubnegee «oestabt ; Wattsir . 9.
«elundbe » nue »! Bastiaustr . 7.
«chinhauser Boestabt : ©retrenbagener Str . 22.
»bler,Ho >! flrl . Walter ©enollenschaftestr . 6. vartorre .
«lt . SNruicke : Skawronoki ©rünauer Str . 88.
«eumschnleuweg : grau » 5 p ( e . »lefstolzstr . 130. Sehen .
Dernau «intgrelel »eptraid «chSndrgck Seren und Buch

Seint ' dl Brate Bernau Mhhlenllr 6
Pleoborf . Siarb : W. Sanneberg . Blktarlastr . kl. '

Biewors - Sw: ». Schulz . »Spenicker Str . 13114.
Birkenwerber : sirau Soor Berkfelber Sir . 6.
«obnrtotf : Sari » u » k« , ©ichbuschstr . 8.
Borgobars : San , Toppel . Siedlung IV.
Vorngwalbe : ©ebener . Schuberlstr . 32. v. 3 Tr .
«uchtzalA. Blankenburg : B a g N « r Blankenburg . Burgwall -

stratze 63.
«eputb : Ctte » an , stnigbeffhe . 38.
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bau , ! Tr.

Cbeelotteubara IV: Pnlexak . Augwurger Str . 47,
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Cbattotttabax » Vi Schul » . Sraysenstr . 12, L ©artb . m.
Döberitz . ® I ( t f e I b Buchhandlung am Bahnhof .
©rinn : Peile Flatenstr . 9.
Fichte »»»: » r a e tz k e . Bismarck tir . st,
Fallenberg : Salzmatzn Falkenberg , ©artenstabtstr . 10.
Feedeesbori - Petetohagen : Otto S i l i n » k l . Fredersdorf .

Arnbtstratze .
Friede »»»: «hetnstr . 27. Scke Bönnebergstratze .
FriebrichaHaae »! M i t t e n Aw e i Linden . Aller 14.
©tiinau : P ! 0 tz » e r »Spenicker Str . lob.
Kaiensee , Or »nem»Ib , «ichlamp : Frau Sioack . »iosk

SenrieUenplatz . Privalwohnung : «aihariuenstr . 4.
Keineeedors : Freu © o l b b a ch Siebe rlchönhaulen Schlotz -

alle » 4b.
Sennigworf : Frau st p r b a 1 1 N « k I Boihenaustr . 8.
Kerrnwyrf : ©eich » » u t H Feobnauer Str . 10.
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Neukölln II; Siegfried sir. 28/29. -
Neukölln III : B I n . l e r Kahrechtslr . 40, «. L
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Nieberschinewelbe : Friedrich Sianiewitz , Spree -

siratze 4. p. M.
Nowawe, : » ari « rohubeeg Silenbabnllr . 10.
Oeanienbnrg ! Keiur . Loenhardi . Slralsunder Str . 6
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Pankow : N i tz m a n n Mllhlenssr . 70.
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Haus.
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Rheden iiratzc 15.
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Swenoe : Ludwig Knlstetlr . 36.
Tegel . Zegelort : s p t e tz Tegel SchNeperstr . 53.
Teltow : Süsel Ritlerstr . 29.
Tempelhos : Karaborf Werder str. 31 «. pt . - Ren »

temprlhos : Händler . Sohenzallernkarso S.
Trebbin : v) ö r I n g . Bahnhofslr . 62.
Treptow : st r tz l e r stieihalzstr . 13d.
Saibniannalnft : R o h b e Oraniendamm 10.
Wannsee : Schmidt . Alsentir . 6.
Weitzensre R e n tu - ch 1 Otnl' rflr 175, o. I.
Wilbau - Koheelebme : R u b. Scttow .
vilhrlmohage ». Kessrnwinkel : Schulz « . Bikhelmshage ».

Wilhelmiit . 3L
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